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rer Zahl zum Geschenk machte. Weiters 
entwickelte W. bewegl. Feldlazarette und 
schuf eine Feldbadegarnitur, die für Desin-
fektionen wichtig und in der Armee sehr 
gefragt war. Zudem engag. er sich bei der 
Ausbildung von Pflegerinnen für Epidemie-
kranke. Zuletzt war er als Kmdt. des Res.-
spitals Nr. 4 der Österr. Ges. vom Roten 
Kreuze, deren Bundesausschussmitgl. er ab 
1913 war und in der er sich bereits ab 1912 
als Leiter des Epidemiereferats ausgez. hat-
te, tätig. Daneben war er Hausarzt und en-
ger Freund der Familie von →Isidor Maut-
ner und fungierte als zweiter Vizepräs. des 
Ver. Lupusheilstätte. Neben seiner ärztl. 
Tätigkeit widmete er sich der Dichtkunst. 
Er verkehrte im Umfeld →Richard Kraliks 
v. Meyrswalden und schloss sich einer 
Sagensammlerges. an, welche sich auf die 
german. und griech. Mythol. stützte. Von 
W. stammt u. a. das „Lied der Deutschen in 
Oesterreich“ (1881), das von der „Deut-
schen Zeitung“ unter 1.570 Mitbewerbern 
mit 100 Dukaten als Nationalhymne der 
Dt.-Österreicher prämiert und 1882 als 
„Volkslied“ von →Anton Bruckner vertont 
wurde. Bekanntheit erreichte er auch als 
Puppenspielsammler. 1914 wurde er mit 
dem Prädikat „Edler von Wigmar“ nob. 

Weitere W.: Die Feldbadegarnitur der Österr. Ges. vom 
Roten Kreuze, 1915; Ged., 1919. 

L.: Neues 8 Uhr Bl., NFP (Abendbl.), 6., Oesterr. Volks-
Ztg., 7., WZ, 8., 9. 7. 1916; Eisenberg 1–2; Giebisch–
Gugitz; oeml; Wurzbach (s. u. Gustav W.); WMW 66, 
1916, Sp. 1136; R. Sandgruber, Traumzeit für Millionä-
re, 2013, S. 463; UA, Wien. 

(G. Vavra) 

Winterberg Heinrich, Gynäkologe, Pa-
thologe und Kardiologe. Geb. Reichenberg, 
Böhmen (Liberec, CZ), 11. 5. 1867; gest. 
Wien, 24. 1. 1929; mos. – Sohn des Wil-
helm W. (1837–1914), Besitzer der Zucker-
fabriks-AG in Wegstädtl, und der Karoline 
W., geb. Heller (1843–1918), Bruder u. a. 
von Klara W. (geb. 1866; gest. Ghetto The-
resienstadt, Protektorat Böhmen und Mäh-
ren/CZ, 1943), die mit dem Fabrikanten 
Alfred Urbach verheiratet war, und der 
Photographin Marie W., verheiratete Reiser 
(geb. 1873; gest. Vernichtungslager Tre-
blinka, Gen.gouvernement/PL, 1942), Vater 
des Hausbesitzers Gustav W. (geb. 1902; 
gest. KZ Auschwitz, Dt. Reich/PL, 1942); 
verheiratet mit der Fabrikantentochter Irma 
W., geb. Hirsch (1877–1941). – W. stud. ab 
1886 Med. an der dt. Univ. Prag; 1892 
Dr. med. Danach übersiedelte er nach 
Wien, wo er ab 1893 an der I. Geburtshilfl.-
gynäkolog. Univ.-Klinik unter →Rudolf 

Chrobak zum Facharzt für Gynäkol. ausge-
bildet wurde. Ab 1895 führte er eine eigene 
Praxis in Wien. Daneben forschte er auf 
dem Gebiet der experimentellen Pathol. und 
war an der med. Abt. der Krankenanstalt 
Rudolfstiftung unter Rudolf v. Limbeck 
und später am dortigen patholog.-chem. La-
boratorium unter Ernst Freund sowie bei 
→Richard Paltauf tätig. 1898 begann seine 
über eineinhalb Jahrzehnte andauernde 
fruchtbare Zusammenarbeit mit →Karl Ju-
lius Rothberger. Beide waren mit rein bak-
teriolog. Arbeiten bald nicht mehr zufrie-
dengestellt und wechselten an das Inst. für 
allg. und experimentelle Pathol. der Univ. 
Wien zu →Philipp Knoll. Dieser beauftrag-
te W. mit der Untersuchung des Zungen-
flimmerns, das beim Hund nach der Durch-
schneidung des Nervus hypoglossus auf-
tritt, ein Thema, das für W.s spätere 
kardiolog. Pionierarbeit richtungsweisend 
war. 1902 habil. er sich als Priv.Doz. für 
allg. und experimentelle Pathol.; 1912 tit. 
ao. Prof. Ab 1915 war W. an der von 
→Karel Frederik Wenckebach geleiteten 
I. Med. Univ.-Klinik tätig, wo er ab 1915 
eine Herzambulanz und ab 1920 die kardio-
log. Abt. führte und experimentelle For-
schungen an erkrankten Menschenherzen 
ausführte. 1921 ao. Prof. für allg. und ex-
perimentelle Pathol., wurde er zuletzt zum 
Abt.vorstand an Wenckebachs Klinik er-
nannt. In den 1890er-Jahren setzte W. sich 
mit dem Ammoniakgehalt des Bluts ausei-
nander und erforschte dessen Auswirkun-
gen auf Säure-Intoxikation, Harnstoffbil-
dung, Ammonämie und Urämie. Weiters 
betrieb er grundlegende Forschungen auf 
dem Gebiet der Arrhythmie des Herzens. 
1909 hielt er gem. mit Rothberger in der 
Ges. der Ärzte einen vielbeachteten Vortrag 
über Vorhofflimmern und Arrhythmia per-
petua, worin sie darlegten, dass Ersteres 
Letztere bedingt. Mit Hilfe des 1908 ent-
wickelten Saitengalvanometers, eines Vor-
läufers des heutigen Elektrokardiogramms, 
gelang es W., die Veränderung der Herz-
stromkurve bei Vorhofflimmern bildl. fest-
zuhalten. Im Rahmen seiner Forschungen 
zur Therapie von Herzkrankheiten sind 
insbes. seine Stud. über die Beeinflussung 
der paroxysmalen Tachykardie durch Chi-
nin hervorzuheben. Von seinen Publ. ver-
dient sein mit Wenckebach 1927 veröff. 
Standardwerk „Die unregelmässige Herz-
tätigkeit“ Erwähnung. Zudem war W. für 
die Teilnahme an Schachturnieren bekannt. 

Weitere W.: s. Stumpf. 
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